
104 DIE ENTWICKELUNG DER FORMEN.
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145] Aus dem Schreibbuch des Urban VVny in Zürich vom Jahre 1549.

gegenfeitig für inkompetent und mit der Verachtung des gegnerifchen Urtheils wird auch die Ver—

fiändigung unmöglich. Bei allem Beftreben, nach keiner Seite zu verletzen, mufs ich es doch

ausfprechen: dafs für die Erhaltung und Förderung wahrer Kunf’t eine fiarke Phalanx von fein—

fühligen, antiquarifch gebildeten Kunf’tliebhabern viel werthvoller if‘t, als ein ganzes Heer von Vir—

tubfen, die keine andere Richtfchnur kennen als ihre eigene Laune. Das Ideal wäre freilich die

Vereinigung des Liebhabers und des Künf’tlers in einer Perfon; aber das kann und wird nur in

feltenen Ausnahmefällen zutreffen, denn auch in den künftlerifchen Gewerben if’t der Taufch—

verkehr, die wirthfchaftliche Nöthigung das vorwärtstreibcnde Element.

Unter >>Liebhaber« verfiehe ich hier nicht fowohl den Kunftgelehrten oder Kuriofitiiten—

fammler, als den zielbewufsten Kun/ikon/umenten, den grofsen und kleinen >)Mäcenas«, der einen

wefentlichen Theil feiner Mufe und feiner Mittel, aber auch feiner Liebe und feines Nachdenkens

auf künf‘tlerifche Harmonie im eigenen Haufe verwendet. Da, wo folche Leute in gröfserer Zahl

vorhanden find, 1m'lflen die künftlerifchen Gewerbe zur Blüthe kommen, da finden fich bald die

gefchickten Hände der Begeifterung zu helfen. je inniger dann die Beziehung zwifchen Künfllern

und Liebhabern if’t, je mehr die erfteren danach trachten, den Anfprüchen der letzteren gerecht

zu werden, defto ficherer wird die Kunft gefunde Blüthen treiben und die vornehmfie Erfcheinung

der Kultur des ganzen Zeitabfchnittes bleiben. Aus folchem Zufammenwirken von Künftlern und

Liebhabern haben die fogenannten >)hifi0tifchen Stile « ihre unverwüftliche Kraft gefchöpft: nach

Jahrhunderten noch treten fie uns als abgerundete, kompakte, lebensvolle Erfcheinungen entgegen,

in deren Zauberkreife wir uns fort und fort zurückbegeben müffen.

Wie Hi: es nun heute? Den hohen Werth der Kunftpfiege hat der kritifche Geif’t unferer

Zeit längfterkannt, und da man Alles durch Schule und Examen erreichen zu müffen glaubt, fo

widmen wir von diefen Treibhausvorrichtungen auch der Kunft ein erkleckliches Maafs. Aber


